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Die Abenteuer des Herrn Gottfried
3cidjnungcn oon Stjeo ®linj Berfe oon £<ms Safob

L

Chaibli

ijerr ©ottfrieb Gbatblt ift feit 3«bren
»iet in ber SEBett berumgefabten ;

roai ftetê atê Ueberfeer tätig,
bat »iemlidj ®elb unb ift nocb 'ebig.

dr lebte nach ber Sßater SBeife

brauf ftctö im ©ngebornentreife
unb fennt baber auaj unbeffritten
ber fremben Sßölfer SSraudj unb «Sitten

S3ië eineê 2ageê ibn mit Jpaff

baê rooblbefannte -fjetmroeb faßt,

baê fiaj niajt unterbrücfen (Sft,

nad) 'Mpenglübn unb ©djü&enfeft.

©obaß et furjertjanb befdjleufit:
9htnmebr toirb in bie ©djroeij gereift,

um, rote'ê nacb fünfjebn langen fahren

ju .fjaufe auêfiebt, ju erfaßten

@o eitt er eineê 2ageê roeg

mit ©ebnfudjt unb mit oiel ®epäcf.
'2flê Jpauêgen offen finb babei :

©ein 'tfeffti unb fein Papagei.

Grin grojjeê ©djiff ift, toie befannt,
in jeber Jpinfiajt intereffant
unb bietet audj ©elegenbeit

3um Umgang mit ber StBeiMidjfeit.

3>m engen 9îaum gar febr oettraut £>od) «roetft fidj atê probat, ©efuble tun oft rafaj erfatten,
tut man roie Sräutigam unb SSraut. roenn einer einen 2(ffen bßt, roenn falfdj, roaê man für eajt gehalten.
£> (Ibaibli jabme bein Verlangen, ber ficb, roorüber mmt empört, 9fad) biefem SBorfall, roenig fdjön,
fonft roirft bu bauemb eingefnngen. aneignet, roaê ihm niajt gebort. ift (Ibaibli nun allein ju febn.

0

Oie ^keriìeuer des Herrn Onrttrieâ (Üriaikli
Zeichnungen vo» Theo Glinz Verse von Hans Jakob

I.

Herr Gottfried Cbaibli ist seit Jahren
viel in der Welt kerumgefahren ;

war stets als Ueberseer tätig,
hat ziemlich Geld und ist noch ledig.

Er lebte nach der Väter Weise

drauß' stets im Eingebornenkreise

und kennt daber auch unbestritten
der fremden Völker Brauch und Sitten

Bis eines Tages ihn mit Hast

das woblbekannte Heimweh faßt,

das sich nicht unterdrücken laßt,

nach Alpenglükn und Schützenfest,

Sodaß er kurzerhand beschleußt:

Nunmehr wird in die Schweiz gereist,

um, wie's nach fünfzchn langen Jakren

zu Hause aussieht, zu erfahren.

So eilt er eines Tages weg

mit Sehnsucht und mit viel Gepäck.

Als Hausgenossen sind dabei :

Sein Aeffli und sein Papagei.

Ein großes Schiff ist, wie bekannt,

in jeder Hinsicht interessant

und bietet auch Gelegenbeit

Zum Umgang mit der Weiblichkeit.

Im engen Raum gar sehr vertraut Doch erweist sich als probat, Gefühle tun ost rasch erkalten,
tut man wie Bräutigam und Braut. wenn einer einen Affen hat, wenn falsch, was man für echt geballen.
O Ckaibli zäbme dein Verlangen, der sich, worüber man empört, Nach diesem Vorfall, wenig schön,
sonst wirst du dauernd eingefangen. aneignet, was ihm nicht gehört. ist Ckaibli nun allein zu sehn.
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